
Die HTWG richtet einen Top-Kongress aus

Konstanz – Hätte es vor Jahren schon
das Bodenseeforum gegeben – dann
würdenVertreter vonWissenschaft und
Wirtschaft dasThemaZukunft amSeer-
hein besprechen.Denn zuGast sind sie
zumindest indirekt an der Hochschule
für Technik,Wirtschaft undGestaltung
(HTWG). Sie richtet in diesem Jahr eine
prestigeträchtige Tagung mit aus, die
ICE / IEEE ITMC-Konferenz.Hinter den
Buchstaben verbirgt sichdie „Internati-
onalConference onEngeneering, Tech-

nology and Innovation“. Seit 1994findet
sie statt, so Guido Baltes, der Leiter des
HTWG-Innovationinstituts, und zum
drittenMal überhaupt in Deutschland.
Würde der Zuschlag heute erteilt, hät-
te Baltes das Bodenseeforum gewählt.
So aber findet die Tagung von 17. bis 20.
Juni in Stuttgart statt. EinenSchauplatz
inKonstanz gibt es dennoch: 25Dokto-
randenkommenanschließend zu einer
Sommerschule hierher.
Guido Baltes spricht von der größten

europäischen Technologiemanage-
mentkonferenz mit Teilnehmern aus
unterschiedlichen Disziplinen – vom
Forscher und Ingenieur bis zum Sozi-
alwissenschaftler und Praktiker glei-
chermaßen. Ihr Thema ist aktuell: Es
geht unter demTitel „Theera of connec-
tedness“ („Das Zeitalter des Verknüpft-
seins“) um technische, wirtschaftliche

und sozialeAspekte derDigitalisierung.
Derweltgrößte Ingenieurverband IEEE
schafft damit eine Diskussionsplatt-
form für Themen wie Künstliche Intel-
ligenz, Robotik, digitale Gesundheits-
vorsorge und vernetzte Städte.
An der Seite derHTWG steht bei dem

anspruchsvollen Projekt das Techno-
logie-Netzwerk Baden-Württemberg
Connected (bwcon), und die Hoch-
schule will die Chance aktiv nutzen,
sagt der Innovationsforscher und Pro-

fessor Guido Baltes. So stellen Nach-
wuchsforscher vom Seerhein ihre Pro-
jekte vor und hoffen auf Partner. Auch
HTWG-Präsident Carsten Manz zeigt
sich glücklich: „Es freut mich ganz be-
sonders, dass wir durch das Engage-
ment unseres Instituts für Strategische
Innovation und Technologiemanage-
ment (IST) eine international bedeuten-
de Konferenz gewinnen konnten. Der
Technologietransfer und damit auch
die Umsetzung von Theorie in die Pra-
xis spiegelt maßgeblich unseren Pro-
filanspruch“. EineBotschaft nachStutt-
gart sendet der Leiter der Hochschule
auch noch: „Die Schirmherrschaft
durch unsere Wirtschaftsministerin
unterstützt einmalmehr den Fokus auf
die engeVerzahnung vonWissenschaft
und Wirtschaft ganz im Sinne unserer
eigenen strategischen Ausrichtung“.
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Die Hochschule zeigt internatio-
nales Format: Das IST-Institut hat
den Zuschlag für eine wichtige
Tagung erhalten. Über die Bühne
geht sie in Stuttgart

„Die Umsetzung von
Theorie in die Praxis
spiegelt maßgeblich
unseren Profilanspruch.“

Carsten Manz, HTWG-Präsident

Demo gegen US-Politik

Rund 200 Konstanzer haben gestern
Abend gegen die einseitige Kündigung
des Atom-Abkommensmit dem Iran
durch US-Präsident Donald Trump de-
monstriert. Sie verwahrten sich gegen
dessen Versuche, europäische Staaten
auf seine Linie zu zwingen. Die Besu-
cher der Kundgebung schwenkten Eu-
ropafahnen. Die Demonstration stand
unter demMotto: „Einiges Europa ge-
gen Trumps Erpressung.“ Sieben ehe-
malige Lehrer umHendrik Auhagen
und Erwin Riede (als Redner im Bild)
hatten zur Demonstration aufgerufen.
Mehrere Redner, darunter Vertreter
der Linken, Grünen, SPD und der Frie-
densinitiative, beklagten, die Kündi-
gung des Abkommens stärke die radi-
kalen Kräfte im Iran und schwäche die
Reformer. Die US-Regierung destabi-
lisiere die Regionweiter. Die Kriegsge-
fahr steige. Es brauche jetzt ein starkes
Europa, das auf Frieden undDiplo-
matie setze. Hendrik Auhagenmahn-
te: „Europa ist nicht der Befehlsemp-
fänger der USA.“ Die Demo-Botschaft
richte sich an die Bundesregierung
und die europäischen Staaten, da-
mit diese demUS-Präsidenten Trump
nicht nachgeben. (rin) BILD: CLAUDIA RINDT

Konstanz – Bürgermeister Andreas
Osner sprach von einer „bizarren Ge-
setzeslage“, Raimund Kegel, stellver-
tretender Hauptgeschäftsführer der
Handwerkskammer, von volkswirt-
schaftlich und menschlich falschen
Entscheidungen. Menschen, die sich
ehrenamtlich und professionell für die
Integration von Flüchtlingen engagie-
ren, klagten beim Fachgespräch der
Konstanzer SPD zumThemaFlüchtlin-
ge über dasselbe Problem: Die Gesetze
für Ausbildung und Arbeitsaufnahme
seien so kompliziert, dass sie viel Frust
schafften und viele Erfolge verhinder-
ten.
Kegel, der selbst Jurist ist, nannte

die Gesetzeslage hochkomplex. Dazu
komme, dass jede Ausländerbehörde
eine eigene Entscheidungspraxis pfle-
ge. Die Frage, welcher Flüchtling aus
welchem Land wann unter welchen
Voraussetzungen arbeiten dürfe, sei
deshalb kaum schlüssig zu beantwor-
ten. Die Gesetze verhinderten teilwei-
se, dass sich talentierte und lernwillige
Menschenweiterbilden können für Be-
rufewie dasBäckerhandwerk, in denen
händeringend Personal gesucht werde.
Immer wieder müssten Flüchtlinge ge-
hen, die schon viel gelernt haben, auf
dem besten Weg zur Integration sind,
und die auf demArbeitsmarkt auch be-
nötigtwerden, beklagteKegel. „Das ver-
steht keiner.“ Aktuell seien in den fünf
Landkreisen der Handwerkskammer
Konstanz 208 Flüchtlinge in Ausbil-
dung. Die Handwerkskammer verfol-
ge das Ziel der betrieblichen Integrati-
on. „Wir brauchenkeineHelfer, sondern
ausgebildete Fachkräfte.“

Bürgermeister Andreas Osner (SPD)
wurde mit Blick auf die Gesetzeslage
politisch: Seit zehn Jahren werde über
ein Einwanderungsgesetz geredet,
doch die CDU blocke dies immer ab.
Befürworter sagen, dieses könnteMen-
schen, die vor allem Arbeit suchen, in
Deutschland einen geordnetenZugang
eröffnenunddieAsylsystemeentlasten.
Osner sieht allerdings auch auf städti-
scher Ebene Möglichkeiten, die Struk-
turen für die Integration zu verbessern,
ebensodie Zusammenarbeit undBetei-
ligung der Ehrenamtlichen. Unter an-
derem schweben ihm Reformen fürs
Internationale Forum vor, ebenso in-
stitutionalisierte Anlaufstellen. So sei
es nur durch persönlichen Einsatz ge-
lungen, dieWohnraum-Initiative 83 zu
unterstützen, dem Café Mondial und
der Radwerkstatt für Flüchtlinge einen
Platz für ihr Tun zu verschaffen.
Die Selektion beginne schon bei den

Sprachkursen, daraufwiesReginaBen-
dokat von Save me hin, dem Helfer-
Netzwerk für Flüchtlinge. Es komme
unter anderem auf die Herkunft und

Bleibeperspektive an, ob ein Flüchtling
einen der offiziellen Sprachkurse be-
suchen dürfe. Save me biete denen, die
leer ausgehen, eigene Kurse an. Denn
jeder solle die Chance haben, sich wei-
terzubilden. Dies diene auch dem sozi-
alen Frieden in den Unterkünften. Sie
kritisierte, dass viele Institute die Lern-
materialien nicht auf die Bedürfnis-
se von Flüchtlingen angepasst hätten,
die teilweise gar nicht die lateinische
Schrift beherrschten.
Auch mit Nachhilfe springe Save me

umfangreich ein, so Bendokat. Sie be-
zeichnet ihre Initiative als „Repara-
turwerkstatt“. Bendokat sieht bei den
Flüchtlingen, die privat untergebracht
sind, Lücken bei der sozialen Betreu-
ung. Auf der einen Seite öffne zwar das
individuelleWohnenunter denEinhei-
mischen Chancen zur Integration, auf
der anderen Seite fehlten aber institu-
tionalisierte Integrationshilfen. Barba-
ra Singler, die Integrationsbeauftragte
des Landkreises, stellte Verbesserungen
inAussicht. ImLandkreis hätten gerade
25 neue Sozialarbeiter ihre Arbeit auf-

genommen, die sich gerade dieser Auf-
gabe widmeten.
Antje Willi vom Netzwerk Bleiben

mit Arbeit der Arbeiterwohlfahrt wies
auf eine Initiative der StadtUlmhin, die
unabhängig vom Aufenthaltsstatus je-
dem Flüchtling durch Zuschüsse einen
Sprachkurs ermögliche. Ihr Projekt leis-
tet Hilfen in Einzelfällen, wenn es um
die Vermittlung in Ausbildung und Ar-
beit geht. Jedes Jahr werden rund 130
Flüchtlinge im Landkreis auf diesem
Weg unterstützt. Das Netzwerk arbei-
te eng mit der Arbeitsagentur und dem
Jobcenter zusammen.
Claudia Walschburger von der Ar-

beitsagentur berichtete ebenfalls von
besonderen Angeboten für Flüchtlin-
ge. Christa Quack-Weres vom Team
der Jugend-Berufshelfer machte auf
soziale Hemmnisse für Bildung und
Weiterbildung unter Flüchtlingen auf-
merksam. Manchmal stehen Trauma
dagegen oder der Druck, schnell Geld
zu verdienen, umSchuldenbegleichen
zu können, die durch die Flucht aufge-
laufen sind.

Helfer beklagen Gesetzesdschungel
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➤ Viele Paragraphen als
Hemmnis für Integration

➤ Fachgespräch der SPD
zum Thema Flüchtlinge

Die SPD holte zur Diskussion Engagierte in der Flüchtlingsarbeit aufs Podium, darunter (von
links) Barbara Singler (Landkreis), Raimund Kegel (Handwerkskammer), Christa Quack-We-
res (Jugendberufshilfe), Claudia Walschburger (Arbeitsagentur) und Antje Willi (Awo).
BILD: CLAUDIA RINDT

Das Wohn-Problem
Flüchtlinge haben große Schwierig-
keiten, Wohnungen zu finden. Nach
Angaben von Barbara Singler, Integ-
rationsbeauftragte des Landkreises
Konstanz, leben derzeit 1600 Flüchtlin-
ge in Gemeinschaftsunterkünften des
Kreises, 985 sollten eigentlich auszie-
hen, finden aber keine Wohnung. In der
Stadt Konstanz sind 260 Flüchtlinge in
privatem Wohnraum untergekommen,
145 Personen leben in extra gebauten
Anschlussunterkünften der Stadt, bald
kommen 74 neue Plätze hinzu. Wegen
der Gesetzeslage durften Kommunen
zeitweise in Neubauten nur Flüchtlin-
ge unterbringen, keine Einheimischen.
Das hat sich geändert. (rin)
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am SÜDKURIER Medienhaus,
Max-Stromeyer-Str. 178 in
Konstanz
Samstag, 09. Juni, 10–16 Uhr

Fahrrad Graf
Das Traditi-
onsunterneh-
men steht für
110 Jahre
Erfahrung,
Kompetenz
und Service!
Fahrrad Graf bietet auf rund
1500 m2 Verkaufsfläche eine
Auswahl von über 2.000
Fahrrädern und ist damit einer
der größten Fahrradexperten
in der Region. Das Angebot
beinhaltet eine riesen
Auswahl an E-Bikes, hochwer-
tigen Trekking-, Renn- und
Mountainbikes, City-, Life-
style- und Kinderrädern.
Inhaber Rigo Raatz und sein
radbegeistertes Team leben
ihre Freude und Leidenschaft
zum Radsport und beraten
freundlich und kompetent.
Rigo Raatz

Autohaus
Bach
„Die Mobili-
tätsmesse in
Konstanz ist
uns wichtig“,
betont
Christoph
Bach vom gleichnamigen
Autohaus, das kürzlich eine
Opel-Vertretung in Konstanz
eröffnet hat. Die komplette
Modellpalette aus Rüssels-
heim werde deshalb bei der
Mobility gezeigt. „Unsere
Verkäufer sind alle mit vor Ort
und stehen für Beratungen
zur Verfügung“, so Bach.
Natürlich zeige man auch mit
dem Angebot von Toyota
starke Präsenz. „Unsere
Hybrid-Modelle erzeugen
immer großes Interesse.“
Beachtung findet stets auch
das besondere Angebot von
Fiat Professional. Auf der
Mobilitätsmesse zeigt Bach,
wie Spezialumbauten mit
Regal und Bodensystemen
den Innenausbau von
Nutzfahrzeugen gestalten und
so unerwartete Lösungen –
nicht nur für Handwerker –
bieten.
Christoph Bach

Südstern –
Bölle
Südstern
– Bölle, Ihr
kompetenter
und sympa-
thischer
Mercedes-
Benz und smart Partner am
Bodensee, Hochrhein und im
Schwarzwald.
Mit aktuell rund 550 Mitarbei-
tern an sieben Standorten
gehört Südstern – Bölle zu den
größeren Handelspartnern der
Daimler AG in Deutschland.
An nahezu allen Standorten
bieten wir das komplette
Fahrzeugprogramm von
Mercedes-Benz an und an
zwei Standorten auch
Fahrzeuge der Marke smart.
Unsere Werkstätten arbeiten
nach modernsten Standards
mit hoch ausgebildeten
Mitarbeitern.
Wir freuen uns auf Ihren
Besuch an einem unserer
sieben Standorte!
Rainer Leenen


